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Lügen der belgischen ZusÜzministerr.
Oie ttarpathenofsensive zum Stehen gebracht. — Bedeutende Erfolge des Unterseebootkrieges.
Lin englisches Blatt fordert wahrhaftige Berichterstattung. — Schlappe der Italiener in Tripolis.
vie Lügen über deutsche Grausamkeiten.

Aus Brüssel  wird uns geschrieben:
Alle paar Tage veröffentlicht die belgische Presse in

Holland und England irgendwelche Lügennachrichten über
Grausamkeiten deutscher Soldaten . Es lohnt kaum jedes¬
mal, den Wahnsinn zu wiederholen und richtigzustellen.
Diesmal bringt die belgische Regierung jedoch selber eine
entsetzliche Geschichte „deutscher Grausamkeiten" an die
Oeffentlichkett. Das belgische Justizministerium stellt der
„Jnöopenbance Belge ", dem „Temps ", dem „Matin " die
(von uns bereits kurz wiedergegebene und zurückgewiesenej
Aussage eines gewissen David  Jo r b e n s zur Verfüg¬
ung . eines Fuhrmannes , angeblich aus der Ortschaft
Sempst, geboren am 12. Februar 1879. Die jetzt in London
erscheinende Zeitung schreibt am 25. März 1915 folgendes»
was am 26. März der „Temps " und am 27. März der
.Mattn " wiederholen:

„Wir haben aus dem Geschäftszimmer des Justiz¬
ministeriums die entsetzliche Aussage erhalten , die man
hierunter liest, und die vor der Untersuchungskommission
am 20. März d. I . durch einen Augenzeuge » gemacht
wurde , dessen Glaubwürdigkeit man nicht in Zweifel
ziehen kann:

Am Tage der Ankunft der Deutschen in Sempst sind
eine Anzahl von 30—35 Soldaten gegen 3 Uhr nach¬
mittags in mein Haus gekommen. Sie haben Essen ver¬
langt : meine Frau hat ihnen Bier , Kartoffeln und Speck
gegeben ; sie haben ruhig gegessen. Nachdem sic gegessen
hatten, haben sie den Tisch umgeworfen . Ich habe ihnen
darüber eine Bemerkung gemacht, worauf sie mich auf
einen Stuhl festgebunden haben; sie haben mich mit
ihrem Revolver und ihrem Bajonett in Respekt gehalten
und 5 oder 6 von ihnen haben in einer Ecke des Zim¬
mers meine kleine Tochter, die 13 Jahre alt ist, ge¬
schändet; dann haben sie sie auf ihr Bajonett gespießt
und sie auf diesem Bajonett herumgedreht; ebenso haben

sic meinen kleinen Jungen von 9 Jahren aufgespießt.
Die beiden Kinder haben noch an die zehn Minuten
gelebt . Als meine Frau schrie, haben sie sie mit einem
Revolverschuß getötet. Inzwischen sind die belgischen
Soldaten eingetroffen ; sie haben mich befreit und alle
deutschen Soldaten getötet. Ich weiß, daß die meisten
jungen Mädchen von Sempst geschändet worben sind."
Das deutsche General -Gouvernement für Belgien hat

sofort eine Untersuchung angeorönet.
Es begaben sich auf Veranlassung des Kaiserlichen

Kreischefs in Brüssel der Oberleutnant Bataillonsadjutant
Friedländer als Gerichtsoffizter und der Unteroffizier
Schneider als Gerichtsschreiber nach de: Ortschaft Sempst.
Beide gehören dem Landsturmbataillon Amberg an. Sie
begaben sich zunächst in die Wohnung des Gemeindesekre¬
tärs Boeckhout. Da dieser nur der französischen Sprache
mächtig war, wurde als Dolmetscher Unteroffizier Eber,
2. Kompagnie Lanbsturmvataillon Amberg, zugezogcn und
vorschriftsmäßig vereidet.

Demnächst wurde Boeckhout wie folgt vernommen:
„Ich heiße mit Vornamen Paul , 38 Jahre alt , katho¬

lisch. Zur Sache:
Ich bin am 26. August von Sempst fortgegangen und

am 22. Oktober 1914 zurückgekehrt.
Den Namen eines Fuhrmanns David Jordens kenne

ich nicht. Er hat vor dem Kriege keinesfalls in Sempst
gewohnt , auch ist ein derartiger Name seit 15 Jahren
mir unter den Einwohnern in Sempst unbekannt ; auch
jetzt wohnt keiner dieses Namens hier . Mir ist von
einem Vorfall , bei dem ein 13jährigeS Mädchen ge¬
schändet, und diese sowie ihr neunjähriger Bruder und
ihre Mutter getütet wären , nichts bekannt. Zweifellos
wäre mir als Gemeindesekretär ein derartiger Vorfall
mitgeteilt worden. • _

Ueberhaupt ist während des Krieges in Sempst keine
Frau und kein Kind unter 14 Jahren erschossen worden.
Es müßte ein derartiger Todesfall auch zu den Listen
der Gemeinde angemelbet worden sein."

Französisch vorgelesen , genehmigt und unterschrieben.
Dieses Protokoll trägt dann die eigenhändige Unterschrift
des Gemeindesekretärs wie folgt : P . Van Boeckhout.

Der Gemeindesekretär wurde vorschriftsmäßig vereidigt.
Weiter wurde vorgerufen der Bürgermeister der Ge¬

meinde Sempst und vernommen.
Zu seiner Vernehmung wurde, da der Zeuge nur

flämisch spricht, der Gemeindesekretär zugezogen , der auch
vorschriftsmäßig vereidet wurde. Boeckhout überträgt vom

Flämischen ins Französische und Eber vom Französischen
ins Deutsche.

,„Jch heiße Van Asbroeck, Peter , bin 61 Jahre alt,
katholisch." Zur Sache:

„Ich bin etwa am 26. August von Sempst fort nach
Mecheln und Antwerpen gegangen und etwa Mitte
Oktober zurückgekehrt. Mein Sohn und meine Tochter
waren während der ganzen Zeit hier.

Ein Fuhrmann David Jordens ist mir nicht bekannt.
Ich habe seit meiner Geburt fast ununterbrochen in
Sempst gewohnt. Seit dieser Zeit ist mir ein Fuhrmann
Jordans in Sempst unbekannt.

Meine Kinder haben mir erzählt , baß sich die deutschen
Soldaten gegen die Bevölkerung sehr gut betragen
hätten. Einen Vorfall , bei dem ein 13jähriges Mädchen
geschändet und ihr 9jähriger Bruder und die Mutter
getötet worden wären , ist mir nicht zu Ohren gekommen:
überhaupt keine Schändung von Frauen oder Mädchen.
Ich hätte dieses bei meiner Rückkehr unbedingt hören
müssen."
Auch diese Aussage ist eigenhändig vom Bürgermeister

gezeichnet: P . Ban Asbroeck.
Der Zeuge blieb unvereidigt.
Endlich wurde der Sohn des Borzeugen vernommen,

der folgendes erklärte:
„Ich heiße Louis Ban Asbroeck, 37 Jahre alt , katho¬

lisch." Zur Sache:
„Ein Fuhrmann David Jordens in Sempst ist wir

gänzlich unbekannt und existiert nicht. Ich war nur
etwa vom 28. August ungefähr 14 Tage fort , so daß ich
fast während der ganzen Dauer der Besetzung von
Sempst vor und der bei Belagerung von Antwerpen
ortsanwesend war . Der mir vorgelegte Bericht auS
der „Jndäpendance Belge " vom 25. Mürz 1916 ist eine
Lüge. Die deutschen Soldaten haben sich gegen Frauen
und Kinder nicht vergangen , auch solche nicht getötet.
Sie haben sich überhaupt in Sempst gut geführt . Meine
22jährige Schwester war bis auf die zwei Wochen stets
in Sempst anwesend Ich war fünf Wochen mit den
deutschen Soldaten vor «nd bei der Belagerung Ant¬
werpens hier zusammen und kann nur bezeugen , daß
sie sich der Bevölkerung gegenüber gut betragen haben."
Folgt wieder die eigenhändige Unterschrift des:

Louis Ban Asbroeck.
Ein Kommentar zu diesen Feststellungen der deutschen

Gerichtsbehörden ist überflüssig.

Kämpfe in Tripolis.
Die Italiener werden ihrer erst vor wenigen Jahren

von den Türken eroberten tripolitanifchen Provinz nicht
froh. Beständig bilden sich Banden von Eingeborenen , die
den italienischen Truppen scharfe Gefechte liefern , und bis¬
weilen sind die Italiener dabei erheblich im Nachteil, so
auch jetzt wieder:

Mailand . 13. April . (T .-U .-Tel . Ctr. Bln .j
„Corriere della Sera " meldet aus Tripolis : Die erste

libysche Batterie und 200 Eingeborene unternahmen
unter dem Oberste« G i a n a z z i eine Er»edit»o« gegen
Ränber lDiesc „Räuber " find natürlich Ansstandnche.
Schrift!.» und zum Schutze der Gersten-Ernte . Jn N a dr
Marsio  trafen sie starke überlegene feindliche Kräfte
a«. In einem Gefecht wurden 11 jp f f i ä(Lfnr orfUi«
wn « det.  unter ihnen der Kommandant . E.n Ofnzler
wurde getötet. Fermer blieben 8 Weiße und 166 libysche
Soldaten tot und oerwnndct anf dem Kampfselbe. 2»re
Kolonne kehrte daranf nach Misda znrnck. Eme andere
Kolonne unter Oberst Rosso  rückte bis Terr , Meselem
vor und stieß dort mir zahlreichen Nauüern Luiammen
welche die Kolonne kraftvoll angr »ffen. Trotzdem gelang
es der Kolonne , den Feind nach heftigem Kampfe r« die
Flucht zu schlagen.
Zu Beginn des Heiligen Krieges war von turkncher

maßgebender Stelle öarguf hingewie ên worden , daß den
Italienern keine Schwierigkeiten in Tripolis erwachsen
würden - - freilich war dabei eine mindestens ausge¬
sprochen wohlwollende Neutralität den kriegführenden
Mittelmächten gegenüber vorausgesetzt . Italien wurde, und
zwar offenbar anf die Verwendung der deutschen Reichs¬
regierung hin, als Dreibunöstaat betrachtet, von dem man
in der Türkei noch immer eine wenn auch nicht aktive, so
doch indirekte Förderung der Interessen der Bundesge¬
nossen. die ja auch der Türkei zugute gekommen wären,
erwartete. Vielleicht dauert es den führenden Leuten :m
Hinterlaude von Tripolis zu lange , bis diese Förderung
in die Erscheinung tritt . Diese von Europens übertünchter
Höflichkeit noch unberührten braunen Herrschaften, oder
Räuber", wie sie der Mailänder „Corriere della Sera'

nennt , haben ja keine Ahnung von bundesgenossenschast-

Erfolge deutscher Unterseeboote.
Bern , 18. April . (Nichtamtl . Wolft -Tel .)

I « einer Besprechung der Bcrlnste der englische«
Handelsflotte weift Herm. Stegman « im „Bnnd " als a«S-
fchlaggebend anf die Preise hin , welche London für ein¬
geführtes Getreide und die Lebensmittel gezahlt habe; ihr
Steigen läßt de« sicherste» Rückschluß anf die Bedentnng
des deutschen Unterseebootkrieges zu.

Italien wartet ab.
Mailand , 13. April . (Tel . Ctr. Bln .j

Der deutschfeindliche „Corriere della Sera warnt die
reiverbandsmächte vor dem schweren Irrtum , allz.. ,eyr
if die Fatalität zu vertrauen , die Italien zum Eintreten

den Weltkrieg an ihrer Seite bringe und sie w t*
Iaußen bestärke, daß sie es nicht nötig hatten , sich Italien
it Angeboten und Garantien zu nähern . Italien set
ineswegs bereit, sich von irgend irmand den Strick um

Amsterdam, 13. April . (Eig . Tel . Ctr. Bln .j
Die Londoner „Times " meldet : Der London-

Southwestern -Eisenhahn-Kanalbampfer „G u e r n s e y" aus
Southampton ist etwa drei Stunden von Guernsen ent¬
fernt am Freitag um 10 Uhr vernichtet worden . Bon der
Besatzung ertranken 7 Mann , darunter der Kapitän.
12 Ueberlebende wurden von dem Dampfer „Cherbourg"
nach Southampton gebracht. Der Dampfer hatte Mehl und
Gemüse als Ladung.

Kristiania , 13. April . sT.-U. Tel .)
Der hier eingetrofsenc dänische Dampser „Finlandia"

meldet in „Astenposten" über die Torpedierung des großen
englischen Dampfers „Flaminion " durch „U 28":

Der Kapitän kann das Auftreten der deutschen Mann¬
schaft nicht genug loben.  Die „Finlandia " habe auf
das Signal sofort gehalten, sei untersncht und sofort frei¬
gegeben worden. „Flaminion " habe trotz des Haltesignals
zu entkommen versucht und erst nach Abgabe eines War¬
nungsschusses angehalten . Die deutschen Offiziere hätten
gleichwohl die englische Mannschaft ritterlich behandelt
und sie auf die „Finlandia " beordert, worauf die Torpe¬
dierung des „Flaminion " erfolgt sei. Der „Flaminion"
sei ein neues prachtvolles Schiff von 6000 To . gewesen mit
einer überaus wertvollen Labung von Glasgow nach
Australien unterwegs . (Frkf. Ztg .j

wankende Snverficht.
Unsere Gegner mögen sicherlich von demselben Streben

illt sein, durchzuhalten, wahrend aber bei uns die Zn-
sicht aus unsere gute Sache nach wre vor eine unge-
chene ist, macht sich allem Anscheine « ach doch eine gewisse
ächerheit geltend , die sich trotz mancher Vertuschungs.
suche auch nach außen hin nicht gänzlich unterdrücken
i Man weiß daß die englische Arbeiterschaft von dem
ege und den Gründen der englischen Beteiligung Nicht
l wissen will , und ihr jüngster Kongreß hat dies mft
iter Schärfe gezeigt . Die dort gefaßte Resolution hat
reiflicherweise allgemeine Aufmerksamkeit bervorge-
en, die führenden Blätter erörtern eingehend die Be-
üsse der Norwicher Konferenz , und lelbst die „Times

1 ' Es '"st"unmöglilch1 die allgemeine Bolksstimniung m
iffnoxieien, die der Resolution der Konferenz der unÄ»-
Gängigen Arbeiterpartei in Norwich zugrunde liegt und
die u. a. gegen die geheime Diplomatie und daS Prinzip
des Gleichgewichts der Mächte gerichtet ist. Odw»hl dre
unabhängige Arbeiterpartei keine Körper,'cheist,  die
die arbeitenden Klassen vertritt , sind doch die Anklagen,
die in ihrer Resolution enthalten stnb, geeignet, wett
über die Kreise der sozialistischen Sekte hinaus ein Echo
zu finden.
Es muß schon weit gekommen sein , wenn »te „» ,mes.
sonst den Mund nicht voll genug nehmen kann, st« zu

em selchen Zugeständnisse beqnemt . anS dem Hervorgeht.
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datz sicherlich weite Kreise öen in der Entschließung ein-
genommenen Standpunkt durchaus teilen . Auch öre ange-
sehene Finanzzeitschrift „Economist" fällt ein vernichtendes
Urteil gegenüber der Politik Greys und bemerkt, datz seine
Tätigkeit hätte erfolgreicher sein können, wenn er heim¬
liche Verträge  und zweideutige Abkommen vermiede»
hätte. Tos Blatt erinnert an die Haltung Gladstones im
Jahre 1870; und wenn Grey diese befolgt haben würde, w
hätte er Belgien und Luxemburg vor feindlichem Einfall
retten können. Statt dessen habe Grey der preußischen be¬
schichte eine andere Deutung gegeben und die Vergangen
heit durch eine gefärbte Brille betrachtet. Das sind wahrlich
keine Lobeshymnen auf die Politik Greys , und io durste
es noch viele geben, denen sein Vorgehen als ein furcht¬
barer Fehler erscheint, der sich nicht so leicht wieder au§-
gleichen lassen wird. , .. .. _ ,

Auch sonst scheint die Siegeszuverncht der Verbündeten
gar sehr ins Wanken gekommen zu sein. Tatsächlich lind
die Ve' hältniffe auf den Kriegsschauplätzen nicht dazu an¬
getan, die Verbündeten allzu stegesgewitz zu stimmen, denn
der grotz angelegte Durchbruchsversuchzwischen Maas und
Mosel kommt nicht vorwärts , und ebenso die Bemtthllngen
im Osten, in den Karpathen durchzustotzen: namentlich hin¬
sichtlich des letzteren herrscht bei den Ententemächten eine
sehr pessimistische Anschauung und Londoner wie Pari,er
Blätter meinen, datz die Russen wohl doch gezwungen ,ein
würden , ihren grotzen Vormarsch endgültig aufzugeben.
Nur so fort , und ein furchtbarer Katzenjammer wird nicht
ausstlyiben.

Amsterdam, 18. April . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Die Londoner „Morniugpost" sagt in einem Leitartikel:

Wir sind in dem 9. Monat eines furchtbaren Krieges.
Viele tausende Engländer , die besten Männer , sind
gefallen. Die Deutschen weichen keinen Futz breit und
trotzdem bekommen wir keine Soldaten . Etwas ist
mit uns nicht in Ordnung.  Die Menge ist ge¬
narrt worden. Man hat ihr die Dinge nicht so gezeigt,
wie sie sind, sondern wie man sic gern hätte haben wollen.
Der kleinste englische Erfolg ist als ein Riesensieg in
die Welt hinaustrompetet worden. Unglücksfälke und
Jrrtümer wurden verheimlicht, und viele Menschen
bilden sich ein, der Krieg sei für die Verbündeten von
Anfang bis zu Ende ein Triumph gewesen.

Entschuldigend heitzt es dann in dem Artikel. Stimmung
müsse im Volke erhalten bleiben. Um dieser guten Stim¬
mung willen seien viele Trunkenbolde geworden. Was
England brauche, sei die — Wahrheit.

Minister Grey wieder in London.
Amsterdam, 13. Avril . lT .-U.-Tel .)

Reuter meldet aus London: Sir Edward Grey hat
seinen Urlaub abgekürzt und seine Arbeit im Ministerin«
des Aevtzern wieder ausgenommen. «Frf . Ztg .»

Die llarpathenossensive steht.
Wien, 13. April . sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlautbart : 13. April , mittags:
Die seit ungefähr dem 20. März andauernde ruffische

Offensive in den Karpathen ist an der ganzen Front zum
Stehen gekomme«.

Als in den erbitterte » Kämpfen während der Ostertage
der vom Gegner mit starke« Kräfte« versuchte Durchbruch
im Labore- und Ondava-Tal gescheitert war , versuchte
der Feind, im Waldgebirge beiderseits des Uzsoker Paffes
erneut vorzudriugen. Auch hier wurde« i« den letzte»
Tagen alle Angriffe der Rnffen unter grotzen Bcrlnsten des
Feindes zurückgeschlagen.

Die sonstige Lage ist unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:

v. Höfer,  Feldmarfchalleutnant.
*

Eine Ruhepause . — Erfolge in der deutschen
Südarmee.

Bon unserem auf den Kriegsschauplatz in den Karpathen
entsandten Kriegsberichterstatter.

Kriegspreffequartier , 12. April , (oken.)
Im wesentlichen hat sich gestern an der Karpathensront

nichts von Bedeutung ereignet. Die heftigen Angriffe der
Ruffen sind abgeflant, und nur an einer Stelle wurde ein
Angriff angcfetzt, der sofort abgeschlagen worden ist. Es
wurde damit ein nicht zu unterschätzenderErfolg errungen.

Eine etwas lebhaftere Tätigkeit herrschte bei der deut¬
schen Südarmee , die abermals kleine Fortschritts machte,
was nicht ohne Einslutz auf die allgemeine Front bleiben
dürste.

Der berühmte Tibetforscher Sven Hedin ist heute
wieder an die Front abgcgangc» und wird von dem schwe¬
dischen Hauptmann Gadd begleitet. Sven Hedin Lutzerte
sich über seine bisherigen Eindrücke mit grotzcr Befrre-
digung nnd lobte namentlich die Zuversicht der Soldaten
und die beispiellose Vorsorge, die für sie getroffen wor¬
den ist. • ' • ;

Ernst Klein,  Kriegsberichterstatter.

Die englischen Verluste.
London, 13. April . <T.-U. Tel .)

Die gestern veröffeutlichten Berlustziffern enthalten
11M bzw. 1280 Namen, womit die seit letzten Mittwoch ge¬
meldeten Verluste auf über 6300 stiegen. Die neuesten Ver¬
luste dürften auf die Gefechte bei Neuvc Chapclle und
St . Eloi zurückzuführen sein.

Die Offizierverluste seit 10. Marz betragen 1M8.
%

Die englische Amverbungsreklame.
London, 13. April . sNichtamtl. Wolff-TeU

Die organisierten Kundgebungen zu Gunsten der Re¬
krutierung , die am Samstag in London begonnen haben,
werden außerordentlich zahlreich lein. Es ist beabnch-
tigt, ivsaesamt 1500 zu veranstalten , die zumeist abends
um 8 Uhr stattfinben oder Sonntags 11 Uhr vormittags.
Die Versammlungen am letzten Samstag waren — den
Blättern zufolge — erfolgreich. Die lungen Leute, die
durch die Ansprachen der Agitatoren ermuntert , sich rneb
deten, wurden sofort in Automobilen nach öen Jt
gierungsstationen gebracht.

Die„große Schlacht" vertagt.

Von den Dardanellen.
Athen, 18. April . lT.-U. Tel.)

Der K. Ztg. zufolge erfährt die Zeitung „Hestia" aus
zuverlässiger Quelle, datz die Wiederaufnahme des An¬
griffes gegen die Dardanellen sich nicht über 14 Tage ver¬
zögern und diesmal von der Land- und Seeseite gleichzei¬
tig erfolgen werde. Einige der in Aegypten versammel¬
ten Truppenteile seien bereits auf Transportschiffen in
der Richtung nach den Dardanellen verladen.

Rotterdam, 13. April . sP.-Tel . Ctr . Frkft .)
Ueber London wird aus Athen berichtet, daß die Flotte

der Verbündeten sich dem Golf von Saros näherte : sie be¬
schoß die türkischen Batterien , die das Feuer lebhaft
erwiderten. Mehrere Kriegsschiffe sollen schwere Beschä¬
digungen erlitten haben, sobatz sie sich vom Gefecht zurück-
ziehen mutzten.

Londoner Blätter behaupten, an den Dardanellen
seien in allerkürzester Zeit wichtige Ereignisse zu erwarten.

*

v. d. Goltz beim Sultan.
Konstautiuopel, 13. April . sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Generalfeldmarschall von der Goltz Pascha wurde
gestern vom Sultan in Audienz empfangen: er überreichte
dem Sultan das ihm vom Kaiser Wilhelm verliehene
Eiserne Kreuz erster Klasse.

Metz. 13. April . sNichtamtl. Wolsf-Tel.)
Wie die „Lothr. Ztg." meldet, ist der bis vor Kriegs¬

ausbruch in Metz amtierende Landrichter Alfred Weil' ein
geborener Elsässer, der in den letzten Jahren im politnchen
Leben von Metz mit Unterstützung der Einheimischen eine
Rolle spielte, für sahnenslüchtig erklärt und sein Vermögen
mit Beschlag belegt worden. Gleichzeitig veröffentlicht die
„Lothr. Ztg." einen von öen deutschen Behörden in Brussel
beschlagnahmten Brief Wells aus Frankreich vom 6. August
vorigen Jahres an ‘feilte Schwester, in dem es neben ver¬
schiedenen anderen Stellen hochverräterischen Inhalts heitzt.
er (Weil) sei entschlossen, nur nach Metz zuruckzukehren,
wenn Elsaß-Lothringen wieder französisch werde: er sei
übrigens fest davon überzeugt, daß dies bald geicheheu
werde. _ _

Kr?r$e politische Nachrichten.
Versorgung der Kriegsrnvaliden und Hinterbliebenen.

Berlin , 13. April . sNichtamtl. Wolsst-Tel .)
Die Budgetkommission des Reichstages beriet heute

über die Anträge aus dem Hause betreffend die Verwrgung
von Kriegsinvaliüen und ihrer Hinterbliebenen. Der
Staatssekretär des Reichsschatzamtes führte aus, die Regie¬
rung und der Reichstag seien einig darin , daß eg erne
Ehrenpflicht sei, nach Kräften für die Opfer des Krieges
zu sorgen. Die Lösung dieser großen Aufgabe werde frei¬
lich einstweilen einen mehr theoretischen Charakter haben,
da über die Zahl der zu Versorgenden die finanzielle
Möglichkeit der Fürsorge noch nicht seststeht. L-aher sei die
Verantwortung nicht gering, schon jetzt positive Beschtuiie
zu fassen, ohne die Gewißheit, ob sic überhaupt ausführbar
seien. Erfreulich sei die Erkenntnis , datz unsere .̂ age
besser sei als die der feindlichen Länder.

Der Staatssekretär und ein Vertreter des Kriegs-
Ministeriums sagten eine möglichst schleunige Vorlegung
der gewünschten Unterlagen zu.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 14. April.

Der Dampferverkehr auf dem Rhein 1915.
Nach einer Mitteilung der Verwaltung der Dampf¬

schiffahrtsgesellschaft für den Mittel - und Niederrhei«
haben die vorwiegend der Güterbeförderung dienenden
Dampfer der verbundenen Köln-Düsseldorfer Gesellschaften
nach Ueberwinöung der in den ersten Wochen nach der
Mobilmachung ausgetretenen großen Schwierigkeiten bis
jetzt die Güter führten  zwischen Mannheim und Rot¬
terdam trotz der noch bestehenden mancherlei Behinderun¬
gen mit der unter den gegebenen Verhältnissen irgenwie
zu erreichcnöcu Regelmäßigkeit ausgeführt . Die Gesell»
schäften hoffen, sie' in gleicher Weise weiterftthren zu ton-
nen. Die in diesen Fahrten verkehrenden eochlsfe dienen
bekanntlich auch dem Personenverkehr und bieten Ver¬
pflegung an Bord , Darüber hinaus werden, trotz der er-
schwerenden Umstände, wie Mannschaftsmangel, mrlrtar-
behördliche Beschränkungen, Verbot des Fahrens nach Ein¬
tritt der Dunkelheit usw., die verbundenen Köln-Dustel-
dorfcr Schiffahrtsgesellschaften es doch ermöglichen, mit

Anfang Mai die noch erforderliche Anzahl Schiffe in den
Dienst zu stellen, um von diesem Zeitpunkt , an anstelle
ihres grotzen Sommerfahrplanes , der in diesem Jahre
natürlich nicht ausgeführt werden kann, einen den be¬
stehenden Verhältnissen und dem Reisebedürfms wahrend
der Kriegszeit entsprechend beschränkten Sommerfahr¬
plan für den Personenverkehr  auf der Haupt-
strecke zwischen Köln und Mainz in Kraft zu setzen, in dem
auch die Ausführung einer Dchnellfahrt Köln-Mainz und
umgekehrt für den durchgehenden Verkehr täglich vor¬
gesehen ist. _

Kurbesuck. Se . Durchlaucht Fürst Otto zu Salm»
Horstmar  ist mit Gattin und Kind aus Berlin zur Kur
hier eingetroffen und im Hotel „Nassauer Hof abge¬
stiegen.

Herr Knrinspektor Freiherr von Türcke, der als Offi¬
zier bisher im Felde stand, ist nach der Winterschlacht nt
Masuren an einem Nervenleiden und an rheumatischen
Schmerzen schwer erkrankt. Er befindet sich, wie das
„Badeblatt" mitteilt , zurzeit hier zur Wiederherstellung
seiner Gesundheit.

Stadtverordnetensitzung. Die Stadtverordneten sind
auf Freitag , 16. April , nachmittags 4 Uhr, zu einer Sitzung
einberufen worden mit folgender Tagesordnung:

Roman von Guido Kreutzer.
<40. Fortsetzung.) «Nachdruck verboten.)

Wieder war das verhaltene Schweigen zwischen ihnen.
Aster seltsam — als hätten die ruhigen , knappen Worte des
Finanziers leise unmerklich die zitternde Spannung aus¬
gesogen-. . . der junge Offizier war plötzlich ganz ruhig
geworden. Gleichmütig, fast nachdenklich erstaunt . La gdas
alles wirklich erst einen kurzen Monat zuruck. Was hatte
sich mittlerweile da alles dazwischen geschoben— an Sor¬
gen und Problemen und neuen brennenden Fragen , vor
denen das , was früher geschehen, weder Recht noch Gel¬
tung besaß.

Der Oberleutnant von Brack versetzte: „Ich weiß das
alles, Herr Direktor . Ich habe mich vier Wochnr lang nt
einem verdammt ehrlichen Spiegel gesehen. Da kommt
man zu allerlei Entdeckungen, an die man vorher nicht
einmal im hitzigsten Fieber gedacht hätte. Und seit,am
nur , daß man sich vor ihnen gar nicht entjetzt! Vielleicht,
weil man sie schon so halb und halb erwartet hatte und
endlich froh ist, nicht länger mit sich selbst herumparlamen-
tiere« zu brauchen."

„Das Letzte eben war mir unverständlich, Herr von
Brack. Doch ich dringe nicht in Sie : denn auch ich habe Re¬
servate. an die ich keinen Außenstehenden rühren lasse.
Und vielleicht handelt es sich da um ganz ähnliche Fragen.
Nur ich habe den Wunsch, datz zwischen uns alles ausge¬
sprochen wird. Und Sie wollen die Güte haben, Mich noch
fünf Minuten anzuhören."

Der alte elegante Herr strich langsam den graumelier¬
ten Vollbart nach beiden Seiten , datz das Kinn jählings
scharf hervorsprang. Es war etwas Hinhaltendes in die,er
Bewegung — als wolle er Zeit gewinnen oder als suche er
nach einer Ueberlcitung.

„Sauna von Taynach!" sagte er endlich hart und halb¬
laut . . . er hämmerte die Worte in das schwingende Schwei¬
gen förmlich hinein.

Der Kürassidr fuhr auf. ,
„Weshalb . . . Sauna — von Taynach?"
Drüben in den grotzen grauen Männeraugen eine

Iwincende Offenheit.

„Weil ich von ihr sprechen muß und nicht von der
Sauna Dyrofs, der ich noch vor einer Stunde gegenüber-
satz. Die kenne ich nicht. Sanna von Taynach hat an ihrem
Hochzeitstage— da sah ich sie zum letztenmal .— nicht nur
ihren Namen abgelegt, sondern auch ihre Kindheit. Die
große Lady, bei der ich heute vormittag den Vorzug hatte,
eine Taffe Tee und ein paar Cracknells nehmen zu diirfen,
die war mir ein fremder Mensch, die hat aus ihren Mäd¬
chenjahren nichts in die Ehe mit herübergenommen ... . .
nichts . . . gottseiöank nichts!!" -

Dieses „gottseidank" war ein tiefes befreiendes Auf¬
atmen. , , , . ,

Der Oberleutnant von Brack jedoch achtete nicht darauf.
Sein Gesicht hatte sich jählings wieder verdüstert. .

„Ich verstehe nicht, weshalb Sie über diese Verände¬
rung so glücklich sind, Herr Direktor ! Ich verstehe nicht,

H"e1,?®Iücfttdj!" — wiederholte der Bankier Grusendorf: es
schien, als sinne er dem Wort nach. — „Glücklich. . . sagten
Sie '"

Dann rann ein trübes Lächeln um seine Lippen — ein
Lächeln, unter dem das sonst so beherrschte Gesicht müde

"'" ^ Ja , Sie haben recht . . . ich bin glücklich: ich bin erlöst:
ich habe mich wiedergefunden. Wissen «sie aber, an wen
ich mich verloren hatte? . . . aünen Sie das, Herr . . . . Nein.
Sie nicht und keiner auf der Welt. Ihnen aber will ich es
sagen — gerade Ihnen , weil ick weiß, daß Lie mein Ĝe¬
heimnis hüten werden wie ein Totverbrechen . . . . Wilsen
Sie , wer die einzige Frau war , an die ich mich je im Leven
verloren hatte?" ' , . . „„„

’ Er stand vorgebeugt. Nicht mehr die eisige Gelassen¬
heit, nicht mehr auch die überlegene Ruhe — rasender
Kampf nnd Widerwchr in den harten grauen Augen. Und
zwischen den Zähnen die Stimme rauh , heiser . . . als latze
ihm eine würgende Faust an der Kehle.

„Sauna von Taynach." ■ , _
-iienning von Brack war zurückgetaumett, wie von

einem brutalen Schlaa mitten ins Gesicht getroffen.
Waren die drei Worte wirklich qewllen? Waren sie

nicht vielleicht nur eine Narretei — ein Spuk — eine Hal¬
luzination?

Der alte Mann da drüben mit dem müden versallenen
Gestckt. in dessen schweren Falten so seltsam graue Schatten

nisteten . . . und das junge blühende Mädel — das tau¬
frische, wunderbar schöne Menschenkind?

„Sie sind . . . irrsinnig !!" Wie ein Peitschenschlag
schnellte cs durch die sinkende Stille.

Sein Gegenüber richtete sich schweratmend wieder hoch.
Er strich sich über die eckig vorspringende Stirn : er rang
nach Fassung, nach Gleichmut.

Noch aber kamen die Worte äbgertffen hingeworfen
widerwillig: ^ . -

„Das nicht, Herr von Brack . . . nicht irrsinnig . Denn
ich habe mich in den letzten vier Fahren , da ich nichts mehr
von ihr sah, hart und streng geprüft. Wie Sie vorhin von
sich selbst sagten — ich habe in einen verdammt ehrlichen
Spiegel gesehen! Ich kann über all das nicht so sprechen! . .
cs ist ja unmöglich, dafür die richtigen Worte zu finden! .
Soviel nur sage ich Ihnen : und wenn ich einen Todfeind
hätte, den ich mit kaltem Blut ermorden könnte . . . ich
würde zum Herrgott beten, datz er ihn davor  bewahr . :
sich als alter Mann in ein junges Mädel zu vernarren.
Hoffnungslos zu vernarren und machtlos mit ansehen zu
müssen, wie sie sich nach einem andern — nach einem ihres
Alters — in Sehnsucht und Liebe verzehrt."

„Nach. . . einem . . . andern ?"
„Nach Ihnen — ja!" . . . in jähem Aufslammen zuckten

die Worte herüber . Doch es war nur ein letztes ohnmäch¬
tiges Wetterleuchten fern am Horizont — über das ver¬
schlossene Gesicht rann schon ivieder die müde apathische Re¬
signation . Nach Ihnen , Herr von Brack. Vielleicht hat
niemand von dieser Liebe gewußt, vielleicht Sie lelbst nicht.
Ich aber - ich sah sie: ich fühlte sie: ich habe Höllengualen
unter ihr gelitten. Und dazu der Hatz . . . . gegen Sie . . .
ein Hatz, daß man hätte schlecht werden können! Nur nie¬
drige Gedanken in all den Jahren . . . und jeder Blick in
den Spiegel zeigte einem: „du bist alt , du stehst im Schattey
und wirst die Sonne nie wieder sehen!" . . . der ander«
aber geht ahnungslos mitten im Lickt— weiß nichts davon,
was es heißt, jnnq zu sein — ahnt nicht, datz sich da ein«
nach ihm bangt . . . eine, mit die man — um die man . . .

Er brach ab. er starrte brütend vor sich hin.
Nnd in dem dumpfen Schweigen, das wieder herabiam,

war etwas so Trostloses, so total Erledigtes , so Abgchal».
Textes — daß dem Oberleutnant von Brack das Mittet»
heiß zu Herzen schotz.

(Fortsetzung solgt.l
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Lhren-Tafe!
Das Eiserne Kreuz 1. Klasse erhielt der Oberst und

Brigadekommandeur Eggerss,  früherer Kommandeur
des Großherzoglichen Hess. Feld -Art.-Regts . Nr . 25.

Der Fahnenjunker -Unterofsizier Luöy Reiter  aus
Oberlahnstein, der beim 1. Oberrheinischen Infanterie-
Regiment Nr. 97 steht und beim Sturm auf einen Wald
durch einen Brustschutz schwer verwundet wurde , ist für
seine hervorragende Tapferkeit zum Fähnrich befördert

und mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden.
Das Eiserne Kreuz erhielt der Musketier G ö b e l

vom Regiment 123 aus Langenhain, der zurzeit schwer-
verwundet im Lazarett in Bremerhaven liegt.

teilung über die Beschaffung von Gefrierschweinen. 2. Fest¬
setzung der Normaleinheitspreise für Stratzenbauten für
das Rechnungsjahr 1918. (Ber. Bau -A.j 3. Verkauf eines
städtischen Hausgrundstücks. (Ber . Fin .-A.) 4. Bewilligung
von 599 M. an die Gesellschaft der Freunde ostpreutzischer
Flüchtlinge . <Ver . Fin .-A.j 6. Entwurf eines Ortsstatuts
betr. die Leistungen von Natnralguartier - und -Verpflegung
für die bewaffnete Macht im mobilen Zustande. sBer. O.-
A.) 6. Anfrage des Staötv . Barner an den Magistrat betr.
den Seefischverkauf. 7. Neuwahl eines Armenpflegers für
das 9. Quartier im 5. Armenbezirk.

Höchstpreise für Backwaren. Nach 8 40 der BunöcLrats-
verordnung über die Regelung des Verkehrs mit Brot¬
getreide und Mehl vom 26. Januar d. I . kann, wie uns
mitgeteilt wird , den zur Festsetzung des Mehlpreises zu¬
ständigen Kommunalverbänden  auch die Befugnis
erteilt werden, Höchstpreise für Backwaren festzusetzen.

Frauen als Stratzenbahnschaffncrinnen. Was die Süd¬
deutsche Eisenbahngesellschaftschon seit längerer Zeit vor
hatte, hat sie jetzt praktisch öurchgeführt, . Da es immer
schwerer fiel, brauchbares männliches Personal für den
Schaffnerdienst zu erhalten, wurden Frauen dazu heran¬
gezogen und sind schon seit Montag auf einzelnen
Straßenbahnlinien in Tätigkeit. In erster Linie wurden
die Ehefrauen von Angestellten der Straßenbahn berück¬
sichtigt, deren Männer im Felde stehen.

Die Einwirkung des Krieges auf die Frauenerwcrbs-
arbeit. Ueber dieses Thema sprach im Wiesbadener Stadt¬
bund für Frauenbestrebungen in der Loge „Plato " am
Freitag abend Frau Martha V o tz- Z i e tz aus Hamburg
vor einer sehr gut besuchten Versammlung. Die Rednerin
wies auf die Notwendigkeit hin, daß die Frau nach dem
Kriege noch mehr als vorher sich als Glied des Volksganzen
fühlen müßte und in ihrer Arbeit das Wohl der Nation
zu berücksichtigen hätte. Sie dürste die augenblicklicheNot
an Arbeitskräften nicht dazu benutzen, sich dauernd in Stel¬
lungen festsetzen zu wollen, in die nachher wieder die
Männer , die jetzt zur Verteidigung des Landes fortgeeilt
sind, eintreten können. Andererseits wird die Frauen¬
arbeit nötig sein zur Unterstützung der invaliden heim¬
kehrenden Krieger, zur Erhaltung der Familie , im Falle
des Todes des Ernährers und zur Ausfüllung der durch
die Gefallenen gerissenen Lücken. Vor allem muß, um
einen kräftigen und zahlreichen Nachwuchs zu erzielen , alle
Frauenarbeit in solchen Berufen verboten werden, die als
ungeeignet für den Körper der Frau anzusehen sind. Durch
die Gemeinden muß für eine verbesserte Stellung der Heb¬
amme gesorgt werden, damit sich mehr Frauen diesem
Berufe zuwenüen und' fernerhin nicht—wie z. B. Allenstein
49,1 Proz . —Entbindungen ohne Geburtshilfe vorgenommen
werden. Mehr Gewicht ist auch auf die Ausbildung von
Handwerkerinnen zu legen. Heute gibt es in Deutschland
bei 165 909 von Frauen geleiteten Schneidereibetrieben nur
8934, die von einer gelernten Meisterin geleitet werden,
gibt es nur 21887 Gesellinnen und 29 372 richtige, den
männlichen gleichwertig ausgebildete Lehrlinge . Wir
müffen lernen , unsere Bedürfnisse in Schneiderei, Putz und
feiner Wäsche nach dem Kriege durch deutsche Arbeit zu
decken, müssen deshalb überall für Qualitätsarbeit sorgen.
Qualitätsarbeit müssen-wir auch im kaufmännischen Beruf
fordern : die kurze, auf wenige Monate bemessene Lehrzeit
mutz ein überwundener Standpunkt sein. Das größte
Gewicht ist aber in Zukunft auf die Arbeit der Frau in
der Landwirtschaft  zu legen. Hier ist die Arbeit
niemals Konkurrenzarbeit des Mannes , haben wir doch
bisher jährlich ungefähr eine halbe Million fremder Arbeiter
in Deutschland gebraucht, um unsere Accker zu bestellen: in
Zukunft werden wir noch mehr Arbeitskräfte nötig haben,
da wir die 2 Mill . Hektar auch noch zum Teil urbar machen
werden, um möglichst unabhängig vom Ausland zu sein.
Die besondere Aufgabe der Frauen liegt hier auf dem
Gebiete der Geflügelzucht, um Eier und Geflügel in ge¬
nügender Menge zum Markte zu bringen , um die Einfuhr
an frischem Gemüse und Obst unnötig zu machen. Eben¬
falls müssen sich auch Frauen dem Berufe einer Gärtnerin
zuwenüen: heute ist bas Verhältnis so, daß bei 200 Stellen¬
angeboten, die allerdings stark durch den Krieg beeinflußt
find, nur 29 Arbeitskräfte zur Verfügung standen. Die
Berufsberatungsstellen — eine solche vom Stabtbund ein¬
gerichtete besteht hier unter dem Vorsitz von Frau Prüf¬
st an,  Taunusstr . 84, und wird dieselbe wohl demnächst
in ein zentraler gelegenes Büro verlegt werden — haben
in Zukunst die Aufgabe, nicht nur die körperlichen und
geistigen. Fähigkeiten der Arbeitsuchendenzu berücksichtigen,
sondern sie müffen sich genau orientieren , welche volkswirt¬
schaftlichen Bedürfnisse vorhanden sind, in welcher Berufs¬
art durch den Krieg, besonders starke Lücken gerissen sind,
die nun durch Frauenarbeit auszugleichen sind. Alle Arbeit,
die geschieht, muß im Interesse des Vaterlandes geschehen:
dem haben die Frauen , zu deren Schutz die Männer an
unsere Landesgrenze zur Verteidigung eilten , Rechnung zu
tragen und auf diese Weise sich als gute Kameraden beim
Ausbau unseres Vaterlandes zu beweisen. Reicher Beifall
dankte Frau Voß-Zietz für ihre vorzügliche, von begeisterter
Vaterlandsliebe getragene Rede, der sich eine lebhafte
Diskussion, an der sich auch die anwesenden Herren betei¬
ligten , anschloß.

Eine Trauung hinter den Schützenlinien hat vor kur¬
zem. wie der „Griesheimer Bürgersreunö " zu melden
weiß, auf dem westlichen Kriegsschauplatz stattgefunden.
Die Braut wohnt in Griesheim  und der Bräutigam
lag im fernen Schützengraben. Das Paar wollte gsrne
getraut sein, konnte aber nicht znsammenkommen, da dem
Bräutigam der gewünschte Urlaub nicht gewährt werden
konnte. Da verschaffte sich die Braut die Genehmigung
der Etappeninspektion, an die Front in Feindesland zu
kommen. Und dort fand auch die Trauung statt, zwar nicht
im Schützengraben, wie man sich zuerst erzählte , sondern
hinter der Schützenlinie. Nach etwa dreistündigem Bei¬
sammensein wandelte der junge Ehemann , der bereits
dreimal verwundet worden war, wieder in seinen Schützen¬
graben zurück, während die Frau die Rückreise durch
Frankreich und Belgien nach der Heimat antrat
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Lustmord. Wie wir bereits in einer Meldung aus

Naunheim  berichten konnten, wurde am Montag im
Main in der Nähe der Schleuse zwischen Flörsheim und
Naunheim eine weibliche Leiche  aufgesischt, die deut¬
liche Spuren aufwies, einem Lustmord zum Opfer gefallen
zu sein. Der Leiche fehlten beide Beine,  die ge¬
waltsam abgetrcnnt worden sein müssen. Eine genaue Be¬
sichtigung ergab, daß es sich um •eilte Frauensperson han¬
delt, die dunkelblondes Haar und sehr gute Zähne besitzt.
Die Hände der Toten waren wohl gepflegt, was sich beson¬
ders aus der Beschaffenheit der Nägel ergab. Im Mund
der Toten fand man ein Batisttaschentnch, in dessen Ecke
ein Monogramm cingestickt war , das die Buchstaben L. B.
oder B. L. aufwies. Das Taschentuch war tief in die
Rachenhöhle hineingedrückt, sodaß die Luftröhre direkt ab¬
geschlossen war . Nachdem man die Leiche von dem anhaf¬
tenden Schmutz und Schlamm befreit hatte, fand man auf
der Haut die Abdrücke mehrerer Finger . Nach der Größe
der Abdrücke ist es ausgeschlossen, daß sie von •der Toten
selbst herrühren . Es steint sich vielmehr um die Abdrücke
einer Männerhand zu handeln. Damit hat die Kriminal -.
Polizei wenigstens einen Anhaltspunkt , um den Täter
ermitteln und überführen zu können. Wie auswärtige
Zeitungen zu berichten wissen, beschäftigen sich bereits die
Polizeibehörden in Wiesbaden  und Frankfurt ein¬
gehend mit dem geheimnisvollen Fall , der unbedingt aus
ein grauenhastes Verbrechen hinweist. Dafür spricht auch
die Tatsache, daß die Leiche völlig unbekleidet  war.
Wenn der Leiche die Beine durch die Schleusentore, durch
Drahtseile oder sonst eine Ursache abgequetscht worden
wären , hätten sich doch am Oberkörper Stücke der Beklei¬
dung vorfinden müssen. Im Aufträge der Staatsanwalt¬
schaft hat sich der Gcrichtschemiker Dr . Lieber  aus
Frankfurt nach Flörsheim begeben, wo die Leiche liegt,
um die Fingerspuren am Körper festzustellen und aus
photographischem Wege festzuhalten. Die Polizei bittet
alle, die vielleicht über die Tote etwas aussagen können,
sich auf dem Polizeipräsidium zu melden. Denn erst nach
Feststellung der Persönlichkeit der Ermordeten wird es
möglich sein, eine Spur des Täters zu finden.

Das Ostsecheim der Deutschen Gesellschaft
für Kansmannserholungsheime in Ahlbeck
wird auch in diesem Jahre von Mitte Mai ab den Mit¬
gliedern der Gesellschaft sowie den Angestellten ' der der
Gesellschaft angeschlossenen Firmen offen stehen. Anmel¬
dungen sind an die Geschäftsstelle in Wiesbaden , Friedrich¬
straße 27, zu richten.

Für Automobilisten. Neugeöeckt wird die Bezirksstraße
Dillenburg -Haiger beim Km. 4,9 vom 1ö. bis 17. April so¬
wie die Vizinalwege Niederhadamar-Offheim beim Km. 9,7
vom 19. bis 25. April und Niederweyer -Oberweyer beim
Km. 2,6 vom 26. April bis 2. Mai.

Anrhaur, Theater, vereine, Vorträge usw.
Kurhaus.  Es sei nochmals auf den zeitgemäßen

Lichtbildervortrag von Dr . W. Waldschmibt
über „Das Volk der Osmanen"  hingewiesen , der
am heutigen Mittwoch, abends 8 Uhr im kleinen Saale des
Kurhauses stattfindet.

Königliches Theater.  Anläßlich der heute Abend
stattfindenden Erstaufführung von „Jedermann " sei noch¬
mals darauf hingcwiesen, daß das Stück ohne.Pause durch¬
gespielt wird und daß zu spät kommende Besucher erst nach
der ersten Szene eingelassen werden können. Das Publi¬
kum wird daher im eigensten Interesse ersucht, pünktlich
zu erscheinen.

Frauenklub.  Am Samstag , den 17. April , abends
7 Uhr findet im Frauenklub ein Vortragsabend  des
Schanspielers Herrn Eugen Herbert  vom Kreselder
Stadttheater statt.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Entschädigung für z« Bahnhossanlage « enteignete
Grundstücke.

Zur Anlegung des neuen Güterbahnhoss in Bie¬
brich  a . Rh. ist im Jahre 1907 den Eheleuten Kaufmann
Z. ein daselbst in der Wilhelmstraße, südlich der Taunus¬
bahn, gelegenes Gelände im Flächeninhalte von 68 ar 65
qm enteignet worden. Der Bezirksausschuß setzte die Ent¬
eignungsentschädigung auf 14 Mark für das Quadratme¬
ter, zusammen auf 96119 Mark, fest. Daben war das Ge¬
lände als künftiges Bauland angesehen worden . Die Ehe¬
leute Z. verlangen im Wege der Klage  gegen den Preu¬
ßischen und Hessischen Fiskus,  vertreten durch
die -Eisenbahndirektion Mainz , Erhöhung  der Enteig¬
nungsentschädigung auf 27 Mark für das Quadratmeter,
mithin um 89 245 Mark. Das Landgericht Wiesbad  e n
bewertete das Quadratmeter auf 16 Mark und verurteilte
demnach den Fiskus zur Zahlung von weiteren 13 739
Mark, während das Oberlandesgericht Frankfurt  den
Klägern außer den im Verwaltungsverfahren festgesetzten
96110 Mark noch 27 238 Mark zusprach. Diese letztere Ent¬
scheidung ist vom Reichsgericht bestätigt  und die
von den Klägern wegen der Abweisung ihrer Mehrforder¬
ung eingelegte Revision zurückgewiesen  worden.
In seiner Urteilsbegründung führt das Reichsgericht aus:
Das Oberlandesgericht bewertet die enteigneten Flächen
im Anschluß an das Gutachten des Sachverständigen W.
als sogenanntes merkantiles Bauland,  und zwar
hinsichtlich der an der Wilhelmstraße belesenen 1599 qm
auf je 25 Mark und im übrigen auf je 16 Mart für das
Quadratmeter . Daß diese Bewertung aus Rechtsirrtum
beruhe, ist nicht ersichtlich. Der Schätzung legt das Ober-
lünöesgericht nicht die „bisherige Benutzungsart " der
Grundflächen, sondern die höchste Ausnutzungsfähigkeit zu
Gpunde. Der von .der Revision erhobene Vorwurf , das
Oberlandesgericht habe verkannt , daß den Klägern der
subjektive  Wert der enteigneten Flächen zu ersetzen
sei, also der über die objektiven Werte hinausgehende
Wert, den sie für die Kläger gehabt hätten , ist unbegründet.
Die Kläger haben keinerlei Umstände angeführt , aus
denen zu entnehmen wäre, daß sie die Flächen in einer
vom gemeingewöhnlichen Gebrauch abweichenden Art be¬
nutzt hätten. Sie haben aber auch nicht dargetan , daß sie
in Zukunft in die Lage gekommen wären , aus den Flä¬
chen größere Erträge zu ziehen, als sie jeder Besitzer zie¬
hen konnte, oder sie günstiger zu verkaufen , als es irgend
einem anderen Besitzer möglich gewesen wäre . Wenn die
Kläger, die ein Gewerbe nicht betreiben und das Grund¬
stück auch bis zur Enteigung nicht gewerblich benutzt haben,
darauf Hinweisen, daß sie- das Grundstück nur erworben
hätten, um es mit möglichst hohem Gewinn weiter zu ver¬
äußern , so folge aus diesem Hinweis nur , daß sie die Be-
ivertung des Grundstücks nach seiner höchsten  Aus-
nntzungsfähigkeit beanspruchen dürfen . So hat aber das
Oberlandesgericht die Bewertung vorgenommen . Die Re¬
vision rügt weiter, das Oberlandesgericht habe die Be¬
hauptung der Kläger nicht berücksichtigt, daß der enteignete
Grundbesitz als besondere Sied eluns  kick verwer¬
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ten lasse. Daß der Sachverständige W. die Möglichkeijt
einer solchen Sieöelung übersehen hätte, ist um so weniger
anzunehmen, als er in seinem Gutachten besonders her¬
vorgehoben hat, der Grundbesitz sei zur Besetzung mit
Gebäuden aller  Art durchaus geeignet. Eine nähere Er¬
örterung des Planes zur Errichtung einer Siedelung er¬
übrigte. sich, da der Grundbesitz mia Rücksicht darauf, daß
er an einer anbaufähigen Straße nicht gelegen war, die
Eigenschaft eines fertigen Baulandes noch nicht hatte,
vielmehr nur als künftiges Bauland anzusehen war.
Wenn der Sachverständige W. festgestellt, daß das Gelände
im Grundstücksverkehr nicht auf höher als 25 Mark und
16 Mark für das Geviertmeter zu bewerten sei, so umfaßt
diese Feststellung auch die Möglichkeit der Verwendung
zur Siedelung. (Aktenzeichen: VII . 398/14. — 15. 1. 14.)

Nassau und Nachbargebiete.
o. Höchst, 12. April . Der Main  ist in den letzten Ta¬

gen so stark gestiegen, daß gestern die Wehre umgelegt
werden mutzten. Schifferet und Flößerei gehen nun unter
Umgehung der Schleusen über die Wehre hinweg.

b. Hornau i. T ., 13. April . Ein sonderbares
Vergnügen  machte sich ein hiesiger Einwohner dadurch,
daß er mehrere Obstbäume von fremdem Eigentum sich
aneignete und in seinen Garten , direkt an der Straße,
wieder einsetzte. Der Diebstahl wurde jedoch ausfindig
gemacht und die Angelegenheit der Polizei übergeben.
Natürlich macht dieser eigene Fall in der ganzen Ge¬
meinde großes Aufsehen.

ä. Bab Hombnrg v. d. H., 13. April . Elektrisches
Licht ein Jahr umsonst  wird vom hiesigen Elektrizi¬
tätswerk für Wohnungen bis zu 3 Zimmern denjenigen
Abnehmern geliefert, welche während der Dauer des Krie¬
ges neue Beleuchtungsanlagen einrichten. Den Abneh¬
mern soll dadurch ermöglicht werden, die Kosten der Neu¬
installation mit dem für die Beleuchtung ersparten Gelde
zu bezahlen und sich hierdurch vom Petroleum unabhängig
zu machen. Trägt der Hausbesitzer die Kosten für die Be¬
leuchtungsanlagen, so genießt dieser die Vergünstigung

der einjährigen freien Stromlieferung.
9. Niederselters. 12. April . Entgleisung.  Von

einem Güterzuge entgleiste heute früh auf freier Strecke
die Maschine. Das Hauptgleis Limburg -Frankfurt war
einige Stunden gesperrt, so daß der Betrieb eingleisig statt¬
finden mutzte. Verletzt wurde niemand.

Gericht und Rechtsprechung.
tz. Reichsgericht . Leipzig,  12 . April . Wie ein Rabe

gestohlen hat der Taglöhner Jakob L. in Wiesbaden,
der vom dortigen Landgerichte am 16. Dezember v. I . we¬
gen schweren Diebstahls in 19 Fällen und anderer Straf¬
taten 'zu 6 Jahren Zuchthaus und einer Woche Hast verur¬
teilt worden ist. Seine Frau ist wegen Hehlerei in zehn
Fällen zu 8 Wochen Gefängnis verurteilt worden. Sie
hat Kleidungsstücke, die ihr Mann gestohlen hatte, an sich
gebracht und in Benutzung genommen. Die nur von der
Frau eingelegte Revision  wurde heute vom Reichsge¬
richte verworfen. — Gleichfalls verworfen  wurde
die Revision des Kaufmanns Albert R., der von demselben
Gerichte am 29. Januar wegen Betrugs usw. zu einem
Jahre drei Monaten Zuchthaus verurteilt worden ist.

Wafferstäude vom 13. April : Konstanz 338, Hüningen256,
Kehl 265, Mannheim 649, Mainz 329, Bingen 385, Rhein-
gau 445, Koblenz 610, Köln 534 Zentimeter.

(

Die
groß

Freuöe
machmSie

Salem Merkum
oder Oalem Goli

sj Preis;
3 ujorette!

m  3% 4 5 6 ö IO
3%4 5 6 ö 10 Pfg .d. StcK..^

20 Sfck.feldpostmässig verpack! portofrei?
50 Stckfeldpostmassig verpack!lOPf Porto?
Orieiri.Tabak-u.Cigaretieirfabr,yenidze,'Dresden
Jnh.Hugo Ziefz,HoflieferantS.M.<LKönig$v.Sachsen.

Trusifrei!
M552

Geschäftliche Mitteilungen.
= Reform-Restaurant Roland . Herr Karl Häuser,

der bereits mehrere vegetarische Speise häuf er
hier betrieb, zuletzt Taunusstratzc 13, eröffnet in den näch¬
sten Tagen wieder ein Reform-Restaurant in dem Hause
„Roland", Spiegelgasse  5 . Näheres besagen die dem¬
nächst erscheinenden Anzeigen. _

Schristlcitung: Bernhard  G r o l h u S.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B. Gr " >0 ' J
iir Kunst, Wissenschaft, UnlerhaltungS. und volkswirtschaftlichenE.
3. ffi. Ei , e » berger .- siir Stadt , und Landnachrtchten, Gericht UN»
Lport: C. Dietzel, - für die Anzeigen: Carl Röstest sämtlich u>

Wiesbaden. .
druck». Verlag b&  WtkSadener B - rlggS . Anstalt S-V-L-»
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Königliche Schauspiele.
Wtztttwoch, 11- Avril, abends7 Uhr:
US. Vorstellung. Abonnement C.

Zu« erste» Male:
Jedermann.

DaS Spiel »om Sterben der reichen
ßlstauneS. Erneuert von Hugo von

Hofmannsthal.
wie Stimme de» Herrn

Herr Kober
Eräuge! Michael
Lob
Leusel
Jedermann
Jedermann» Mutter

Frau Helm a. G.
Jedermanns guter Gesell

Herr Legal
Der HauSvogt Herr Maschek
Der Koch Herr Haas
St » armer Nachbar Herr Andrtano
«tu Schuldknecht Herr Nodius
De» Schulbkncchts Weib

Frl . EichelSheim
Buhlschaft Frau Doppelbauer
Dicker Vetter Herr Lehrmann
Dünner « etter Herr Herrmann
Etliche junge Fräulein:

Damen Reimers, Mumme, Witzel
Etliche von Jedermanns Tisch

Frl . Jüttner
Herr Schwab
Herr Ehrens
Herr Eoerth

gesellen: Herren Schneeweiß,
Jacoby , Tester

Büttel : Herren Schmidt, Pracht
Knecht Herr Spieß
Mammon Herr Zollt»
Werke Frau Bayrhammer
Glaube Frl . Gauby
Mönch Herr Mayer
Jedermanns Freunde und Freun¬
dinnen, Knechte, Spielleute, Buben,

Engel.
Spielleitung : Herr Legal.

Einrichtung des Bühnenbildes: Hr.
Masch.-Obcrinspektor Schleim. Ein-
richtung der Trachte« : Herr Gard.-

Oberinspcktor Geyer.
Hieraus:

i . Syurphonic in C-moll von
Beethoven, op. 67.
Ende nach 8.30 Uhr.

Donnerstag , 15., Ab. A: Die Jüdin.
Freitag , 16., Ab. B : Jedermann.

Hieraus: 5. Symphonie in C-moll
von Beethoven.

Samstag , 17., Ab. D : Der Wild¬
schütz.

Sonntag , 18.: Oberon. 16.80 Uhr.)
Montag, 19., Ab. A: Der Wildschütz.

Rcsidenz-Theater.
Mittwoch, 11. April, abends 7 Uhr:

Staatsanwalt Alexander.
Schauspiel ln 1 Aufzügen von Carl
Schüler. Spielleitung: Feoüor Brühl.
Dr . Heinrich Alexander, Erster

Staatsanwalt R. Miltner -Schönau
Dr . Otto Alexander, sein Sohn

Georg Jacoby a. A.
Mehner, Gcrichtsrat Feodor Brühl
Dr . Behling, Assessor R. Hager
Dr . Schneller, Rechtsanwalt

Willy Ziegler
Frau Wild Marg. Lüder-Freiwald
Kaspar Wild Rudolf Bartak
Lisbet Hesse Luise D-lvsea
Mirzel Schmidt Lori Böhm
Wenderot, Gcrichtsdicner

Georg Bierbach
Lange, Kriminal-Kommissar

Hermann Hom
Tin Polizist Alduin Ungcr

Zeit: Gegenwart.
Ort der Handlung: DaL Dienst¬

zimmer Alexanders.
Ende 8.15 Uhr.

Donnerstag, 15.: Der Beilchcu-
sreflcr.

Freitag , 16., abds . 8 Uhr: Dorf u.
Stadt . (Bolks-Borstellung.s

OamStag, 17.: Kammerspiel-Abend:
Die einsame» Brüder . (Neuheit.!

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkehrsburean ).

Mittwoch , 14 . April:
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurordiester.

Leitung : Herr Herrn. Irmer,
Stadt . Kurkapellmeister.

1. Unsere Garde , Marsch
R. Förster

8. Ouvertüre zu „Isabella“
F . v. Suppö

8. Im Walde , Jagdstüdc
F. Heller

4.  Achtung -, Polka
E. Waldteufel

5. Fantasie aus der Oper
„Stradella “ F. v. Flotow

8. Ouvertüre zur Oper „Der
schwarze Domino“

D. F. Auber
7. Czardas Nr. 2 P. Michiels
8. Fantasie aus der Oper

„Rigoletto “ G. Verdi.

Abends 8 Uhr:
AbonnementS ' Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Wilh. Sadony.
1. Ouvertüre zur Oper „Wenn

ich König wäre “ A. Adam
2. Capricante P. Wachs
3. Albumblatt A. Förster
4.  Finale aus der Oper

„Euryanthe “ C. M.v. Weber
6. Ouvertüre zur Oper

„Tancred “ G. Rossini
6. Bei uns z’ Haus , Walzer

Joh . Strauss
7. Fantasie aus der Oper

„Tannhäuser “ R. Wagner
8. Fürs Vaterland , Marsch

v . Millöcker.

Abends 8 Uhr im kl. Saale:
Lichtbilder -Vortrag.

Herr Dr. Wolfram Waldschmidt.
Thema:

„Das Tolk der Osmanen“.
Eintrittspreise : 1. - ?. Reihe

2 Mk., 9. - 14. Reihe 1 Mk.,
Galerie 50 Pfg . (Sämtl . Plätze
numeriert .)

Die Eingangstüren d. Saales
und der Galerie werden bei
Beginn des Vortrages pünkt-
lidi gesdtlossen, _

Walhalla (Kurtheater).
Mittwoch, 11. April, abends 8 Uhr:

Buntes Theater.
Tägl. abds. 8 Uhr: Buntes Theater.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzheim« Ktraße 19.
Mittwoch, 11. April, abends 8 Uhr:

Bnn ieS Theater.

TSgl. abds. 8 Ubr: Buntes Theater.
Siadttdesie , Mains.

Mittwoch, 11. April:
Symphonie-Konzert.

Neues Theater Frankfurt a. M
Mittwoch, 11. April, abends 8 Uhr:

Liese Lustig. _

tzmIWiche Hill«
fiirlod . 2 Familien . , , verkauf,
ober z. vermieten. Gas , ele.tr.
Lichtu. Zentralbeizung . Nab.
Alexandrastr . 2. 2600

Wi esbadener Zettimq

Frauenklub6. U., ivranienftr. 15  >
Samstag , den 17- April , abends 7 Uhr:Vortragr-Kbenö

des Schauspielers Herrn Lugen Herbert vom Krefelder Stadttheater.
Gastkart « 1 Mark . 1658 Der Vorstand.

■■ onopol - Lichtspiele
9¥ ■ - Wilhelmstrasse8. —-

IMlunim Films beliebter Darsteller!
Nur noch heute, morgenu.Freitag3 Erstaufführungen!
I. Diebeliebte „ JlS6"-Dar8tellerina . „Jlse ’sVerlobung“

in ih[euTtsnPieT ten  J!se und ihre3kreier
Die lustigste Komödie.

II. Die berühmt. Berliner Charakter-Darsteller komischer Rollen:
PaulHeidemann u.AnnaMüller - Llneke

äeÄe :kkSUlSlN EClÖWCbßl| tL2wän£
Der komischste bisher erschienene Film!

III Wanda Treumann u. Vlggo Larsen

i"„d“oÄ Die flhnfrau SSSH.
Extra -Einlagen von Naturstudien und Humoresken.

Keine erhöhten Preise . 1655

fof. zu vermieten. 7 Zimmer
reickl. Zub., schöne, freie Lage.
N. Alexandrastr . 2. *2599

5chierftemer5tr.24
2 Zimmer . Küche. Keller auf
sofort zu vermieten. *‘ u"

Hofrat Fabers
militärbereditigte

Priuatschule.
Sexta bis Untersekunda.

Das Schlusszeugnis berech-
| tigt z. Ein|ähr.-freiwill. Dienst,

Tägliche Arbeitsstunden.
Das neue Schuljahr beginnt
Donnerstag 15. April8 Uhr. An¬
meldungen neuer Schüler nehme
ich an allen Wochentagen von
1t -12 Uhr in der Anstalt (Adel¬
heidstrasse 71) entgegen.

Prof. Dr. Schaefer.

Wiesbadener A . H . S . C.
“TftS .C. Abend

im Gartensaal des Hotels „ Vogel " , Rheino .sr. 27.
Auswärtige hier anwesende Corpsstudenten werden hier¬

durch freundlidist da zu eingeladen . 0er Vorstand , . -zu

«^ O^ ^ ^ ^ ^ OOÔ ^ OOO* -* »* * « * * * * * * * ^ * * * * * * * *

Große Wohnung
Hirn, Küche. Bad, Sveifek. u. Zub.. el. Licht. Zentratb .. Aufh.). in

welcher feit 22 Jahr . Fremd en-Seim mit Erfolg betr.. fof. ob. fp..
auch geteilt, zu verm. Näb. Taunusstraße 13, t. b. Saas.

. . . . . « » mtseTttHf * * * * * * * * ^

PrivatesLyzeumC Pensionat
von M. Schaus , Wiesbaden

II Bierstadter Strasse II.

Das neue Schuljahr 1915/16 beginnt Donnerstag den 15. AprU,
morgens 9 Uhr ; für die Klassen X, IX und ^ HI um 10 Uhr.
Anmeldungen nimmt ausser Sonntag von 12—4 entgegen
1637 6 Die Durektion.

Berlitz'
Sprachschule

Luisenstrass e 7. f

Schnsideriud 'E
Adelheiditr. 21. Gth. 1. St . l.

Feld - und
Nochschokolade

V.Pfb .1.5»M., lo lange alsVorrat.
Konditorei Wen». Nikolasstr . 12.
/Gekittet wird : Glas . Marmor.
Ul Kunstgegenstände aller Art.
(Porzellan feuerfest im Waller
haltbar ). Luisenvlatz 6 bei
D. Nhlmaun. 1043

Universität Gießen.
Unser Lekretariat versendet auf Verlangen das

Vorlesungs -Verzeichnis
sürdasSommer -LemesteriVlSund die darin aufgeführten Druck¬
sachen für Studierende und Kandidaten ._ ° _

Mittwoch, 14. April 1916

In unser Handelsregister B . Nr . 291 « urbe »eute bei der
Firma : „Agd, Gesellschaft mit beschränkter vormals
Ingenieur A G Düron , Technisches Büro für Cbemifche Jn -(
duftrie" mit dem Sitze zu Wiesbaden eingetragen:

Der Kaufmann Alfred G. Clontb ,u Wiesbaden «t -uf
Grund der Bekanntmachung des Bundesrats vom 2Ŝ N°vember
1914 zum Verwalter bestellt. Er allem ist zu allen Rechtsband-
lungen für bas Unternehmen befugt. ^ ^

Die Befugnisse der Geschäftsführer zur Vertretung der Ge¬
sellschaft ruhen. 2 . 5M

Wiesbaden, den 10. Avril 1915.
Kö nigliches Amtsgericht, Abteilung 8.

! In unser Genollensthaftsregister ist beute unter Nr . 14 bei
1 dem ..Landwirtschaftlichen Konsumverein Klovvenhe.m -Einge¬

tragene Genollenscha« mit unbeschränkter Haftpflicht mit dem
Sitze zu Klovvenheim eingetragen:

Ludwig Vallieur ist aus dem Vorstände geschieben und an
seiner Stelle der Tünchermeister Hemrich Wieienborn i
Klovvenheim in den Vorstand gewählt. „ m

Wiesbaden, den 81. März 1915. '
Königliches Amtsgericht, Abteilung 8.

Am 23. Avril 1915, nachmittags 4 Mr . werden auf dem
Rathaus in Biebrich zwei in dieser Gemarkung. Mainzer Straße,
2. Gewann, belegene Aecker. «roß 6 Ar ^ Quadratmeter u i
18 Ar 91 Quadratmeter , gemeiner Wert insgesamt 26000 Mk..
Eigentümer : Eheleute Bauunternehmer Max Hartmann hier,
zwangsweise versteigert. ^ m

Wiesbaden, den 9. Avril 191o.
_ Königliches Amtsgericht, Abteilung 9.

Bekanntmachung
Da infolge der Verordnung des Bundesrats betreffend die

Streckung der Hafervorräte die Leistungsfähigkeit der Pferde sich
vermindert wird es erforderlich, daß auch ö,e Belastung der

volizei-Verordnung vom 10. Oktober 1910 hinzuweiien

^^̂ bAM ^^ mdWortlaut ^dieser̂ ^Verorbnurm darf die Ladung
eines Fuhrwerks nicht größer sein, als die Trag - und Lcstungs-

^ ^ Ẑuwiderhlmdlungen ziehen die im 8 92 der genannten Ver-
ordnung angedrohte Strafe nach stch. 227

s,n 7

Bekanntmachung.
Di- unter dem Viehbestände des Landwirtes Reinhard ^ vust,

Schwalbacher .Lße 41 bierselbst. ausgebrochene Maul - und

^ ^̂ "D?e^ angeordneten̂ Sverrmaßnabmen werden aufgehoben.̂
Wiesbaden, den 12. Avril 1918. '

Der P olizei-Präsident : von Scheuck.

Iagdverpachtung.
Königliche Oberförsterei Cbaulleehaus (Post Wiesbaden)

verpachtet am Donnerstag , den 22. April 1915, vormittags
lOy,  Uhr . im Hania -Hotel zu Wiesbaden die fiskalische Waller-
jagb auf dem Rhein (rechte Stromhälfte ) in den Gemarkungen
Biebrich. Schierstein und Niederwalluf kür ^ Jahre . Pachtzeit
beginnt am 1. August bs. Äs . Größe der Fläche 363 ha . *

Die Kleinhandelspreite wichtiger Lebensmittel
und Hausbedarfsartikel in Wiesbaden

am 10. April 1915.

Für Hülsenfrüchte und Mehl auch im Großbezug.

Persische 1534
j. und deutsche

|I Teppiche J
2 in jed . Art u . Grösse zu
* Engros -Preisen . a
| B.Ganz &Cie.

Mainz
Flachsmarkt 10.

Verjüngend
auf

Körper und Geist wirkt
täglicher Genuss von

Dr. Axeirod ’s
Yoghurt

Aerztlidi
empfohlen!

Blauweissen Gartenkies
in Körben und Säcken , Karren in Mi und Waggons.
_ _ „ , . . . _ „ Nikolasstrasse 5,L.Rettenmayer,Hofspediteur, 12.124.

(Gärtner und Wiederverkäufer Rabatt .) 1434

von

Futtermittel bei Händlern
Preis

Hafer . .
Heu « . »
Richtstroh.
Krummstroh

niedr..höchit.
l00Sg.28.00 28.00
100»8-12.0012 .50
100 Kg. 7.00 7.50
100 Kg. 0.50 6.50

W. Kraft ’s Milchkur-AnstaltA
Wiesbaden , Dotsh . Str . 113, Telephon 639.

Butter, Eier, Käse t». Milch.
«ßbutter,Süßrahm».1Kg- 8.00 8.60
Eßbntter, Lands. . t Kg. 3.20 3.20
Kochbuttrr . . . l Kg. 3.90 3.20
Trtnkeier. . . . 1St. 0.14 0.14
Frische Eier . . 1St. 0.12 0.13
Kleine ffitet. . . 1St. 0.10 0.105
HandNse. . , , 1®l. 0.08 0.08
Fabrtkklks« . . . ISt 0.06 0.08
Vollmilch. . . . 1 Str. 0.26 0.26

Kartoffeln und Zwiebeln.
>Martaffeln . . 1M>Kgl 8.5016.00
I «ßkartofseln . . 1Kg. 0.12» 0.16

Zwiebeln. » . » 1Kg. 0.36 0.50
Gemüse.

Wetßkrant . . . 1St. 0.40 0.50
Weißkraut . . . IKg. 0.28 0.30
Rotkraut . . . . 1 St. 0.40 0.70
Wtrstng . . . . ISt . 0.20 0.50
Rosenkohl . . . 1Kg. 0.60 0.60
GrünkohlsWinterk.) IKg. 0.80 0.40
Römischkohl. . IKg. 0.30 0.50
KU gelbe Rüben I Gbd. 0.15 0.15
Gelbe Rüben . . 1Kg. 0.20 0.40
Schwarzwurzeln> 1Kg. 0.50 0.60

Hecht, lebend .
Karpsen, lebend
Schleie», lebend
Barsche, lebend
Seehecht, ganz
Zander, allgem.

Prei»
ni.dr>d6ckb.

I Kg. 2.40 2.40
1Kg. 2.40 2.40
l Kg. 3.20 4.00
IKg. 1.60 1.60
IKg. 0.80 0.80
.1 Kg. 2.40 2.60

Rote Rüben
Weiße Rübe»
Erdkohlrab« .
Spinat . . .
Blumenkohl

l Kg. 0.16 0.24
IKg. 0.20 0.24
ISt . 0.10 0.20
, Kg. 0.30 0.50
1St. 0.00 0.00

Blumenkohl, auSl. 1Et. 0.30 0.65
Meerrettich. . . 1St. 0.10 0.25
Kellerte . . . . 1 St. 0.05 0.25
Sopflalat . . . . 1Ei. 015 0.22
Lattlch-Ealat . . IKg. 0.80 1.40
Feldsalat . . . IKg. 0.80 1.00
Treibgurken . . 1St. 0.60 0.60
Radtesche» . . . I Gbd. 0.04 0.05
Rettich. . . . . i St. 0.12 0.12

Obst.
GßLpsel . . . . IKg . 0.60 1.00

. ausländ. . I Kg. 160 1.60
«ochäpsel. . . . I K». 0.50 0.70
Welntraube», auSl. i Kg. 3.00 7.00
Zitronen . . . . I St. 0.08 0.08
Ap,-Ismen . . . ISt . 0.06 0.12

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blumenlhal
Kirohgasse 39

Mt-n.[iljjilt(!iii
BefSrderung uon m

Reisegepäck J, &Q . ftllslgN

Bananen » .
Kastanie»

1St . 0.20 0.20
1Kg. 0.50 0.80

Geflügel und Wild.
Hahn , » « • • 1 2.80 3.00
Hohn , * . . . 1St. 3.00 8.60
Taube . . . . . ISt . 1.85 1.35
Rehvorberblatt . 1Kg. 1.80 1.80
Wtldragout. . . 1Kg. 1.00 1.00

Meischwaren.
Die «br. Fletschpr. werd. n. etumal
im Monat «ottert m>d oerösseuMcht.
Schinkent.Ausschn. IKg. 4.80 4.80
Dörrfleisch. . . 1Kg. 2.80 2.80
Solperslelsch . . 1Kg- 2.60 2.60
Ni-rrnse» . . . 1Kg. 2.00 2.00
Echwartenmage» . 1Kg. Z.40 2.40
Bratwurst . . . 1Kg. 2.20 2.40
Fletschwurst. . . 1Kg. 9.00 2.20
Seberwurst. . . IKg. 1.60 1.60
Leb-rwurst, bessere

u. HanSmacher. 1Kg. 2.00 2.40
Blutwurst, frisch. 1Kg. 1.60 1.60
Blut« . ,H°u»m.> 1Kg. 2.20 2.40
Roßfleisch . . . 1Kg. 1.00 1.00

Hlkelrl im Großhandel.
Wetzeumehl Nr.v tM Kg.F3.00 53.00
Weizenmehl, M^ tge»,

mit M%  Roggen,
mehl . . -IM Kg. 45.00 46.00

Roggenmehl, durchge-
mahlen . . 400 Kg 43.00 44.00

Brot.
Schwarzbrot, gemisch¬

te» Brot aus Rog¬
gen u. Wetzen-
mehl n. 10% Kar-
tofselmehl. . 1Laib 0.66 0.66

Semmel«Brbtchenl1Kg. 0.85 0.85
Kolonla ' waren . •

Weizenmehlz. Evetse-
berettg. Nr. 0 . >Kg. 0.64 0.68

Roggenmehl Nr. 0 l Kg. 0.50 0.50
Erbsen,.K.,ungesch. i Kg. 1.10 1.30
Speisebohnen. > 1Kg. 1.10 1.20
Linsen . . . » « >Kg. 1.50 1.50
Fadennudeln . . IKg. 1.20 1.40
Weizengrieß. . , 1Kg. 0.80 1.20

un

Grosse Lagerhäuser
für Aufbewahrung von
MObeln, Koffern etc.

Hotspedlteure Sr. Ma|. des Kaisersu. Königs

Bahnhof str. 6 ------ Telephon 59.

Walnüsse. . . . IKg. 1.50 1.50
Haselnüsse. . . IKg. 1.50 1.60

fische.
Heringe, gesalzen l Et. 0.14 0.20
Hering, grün . . 1Kg. g.60 0.00
Seewetßl. (Weil.) 1Kg. 1.00 1.00
Schellsisch. . . . IKg. 1.20 1.40
Bratschellstsch. . >Kg. g.60 1.00
»abellau . . . . I Kg. 1.00 1.00

. t. AuSsch». lKg. 1.40 1.60
Scholle. . . . . 1 Kg. 1.20 1.60
Stockfisch . . . IKg. 0.80 0.80
Rotzling-tAman»«») 1««. 2.40 2.80

Gerstengranpe»
Reis . . . .
Buchweizengrütze
Hafergrütze . .
Haferslocken .

t Kg. 1.00 1.20
IKg. 1.00 1.20
i Kg. 1.00 1.00
l «8. 1.00 1.08
lKg. 1.00 1.08

GemilchtesB-ckobst IKg. 1.80 1.60
Kafsee. gebr. . . I Kg. 3.20 3.20
Jucker, harter . . 1Kg. 0.56 0.60
Speisesalz . . . IKg. 0.20 0.22
Heiz - u . Belenchtungsstoffe.
Eteink. (Hausbr.) öüKg. 1.60 1.00
Braunkohlenbrtk. 50»fl 1.25 1.30
Braunkohleuhrtk. 100 Ct 1.25 1.80
PUroleu« i i i • 13t) 0.24 0.24
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